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Raiffeisen entscheidet
über Fusion

Schwyz/Illgau Die Raiffeisenbank Rigi
ist daran, ihren Wirkungs- und Ge-
schäftskreis weiter zu vergrössern. Auf
Donnerstag, 17. Mai, ist eine ausseror-
dentlicheGeneralversammlungderGe-
nossenschafter angesetzt, an welcher
über die Fusion mit der Raiffeisenbank
Illgauentschiedenwird.DieserFusions-
vertrag ist vondenMitgliedernderRaiff-
eisenbank IllgaubereitsAnfangApril ge-
nehmigt worden. Nun haben die Rigi-
Genossenschafter noch darüber zu
entscheiden und ihre Statuten entspre-
chendanzupassen.DieerforderlicheZu-
stimmung dürfte problemlos erfolgen.

KleinsteRaiffeisenbankder
Schweiz schliesst sichan

DieFusionhat sich für Illgauaufgedrängt
als Folge der regulatorischen Entwick-
lung,wegen rechtlichenAnforderungen,
steigendenKosten fürdieDigitalisierung
unddemsichänderndenKundenverhal-
ten.DieRaiffeisengenossenschaft Illgau
ist heute mit gut 600 Mitgliedern und
einer Bilanzsumme von 59,8 Mio. Fran-
ken die kleinste Raiffeisenbank der
Schweiz. Die Raiffeisenbank Rigi istmit
rund 17000 Mitgliedern dagegen eine
der grössten Niederlassungen im Land.
Sie weist eine Bilanzsumme von 1,43
Mrd. Franken und einen Jahresgewinn
von2,46Mio. Frankenaus.NachderFu-
sionwird sich ihr Geschäftskreis auf die
BezirkeGersauundKüssnacht, neun In-
nerschwyzer Gemeinden sowie die drei
Luzerner Seegemeindenunddasurneri-
sche Sisikon erstrecken. (cj)

ebs TeleNet AGweitet
Glasfasernetz aus

Schwyz Die ebs TeleNet AG baut ihr
Highspeed-Netz laufend weiter aus. Im
vergangenen Jahr ist nebendembisheri-
gen Versorgungsgebiet auch im Gebiet
Stelzli das Glasfasernetz für Privatkun-
denaufgeschaltetworden, ebenso fürdie
grosseWohnüberbauungMythen-Hof in
Ibach und das Gebiet Aufiberg. Im Um-
bauauf schnelles und stabiles Surfenbe-
findet sich dasNetz inMuotathal. Eben-
falls geht der Ausbau inMorschach wei-
ter, und für das Gebiet Ried-Muotathal
und Illgau ist die Planung angelaufen.

Wie die ebsTeleNetAGerklärt, ent-
wickelt sichauchderKundenstammsehr
erfreulich. Letztes Jahr haben sichmehr
als400 Internet- undüber 300Telefon-
kundendemAngebot dieser EBS-Toch-
ter angeschlossen. Der Neukundenzu-
wachs hat sich damit nochmals gestei-
gert. Insgesamt surfen heute bereits
mehr als 2600 Kunden imNetz der ebs
TeleNet AG. (cj)

«Theaterweiber +»
treten in Berlin auf

Schwyz Wohl zum letztenMal wird am
8. Mai «Was wirklich zählt» von den
«Theaterweibern+»aufgeführt. Fürdie-
se Aufführung haben die fünf Frauen –
wieder mit dabei Karin Suter als Regis-
seurin –dasStück inden letztenWochen
inSchriftsprachegeprobt.Denn ihr letz-
ter Spielort ist die «Quatschtrommel» –
ein Nachbarschaftstreff in Berlin-Lich-
tenberg. Danach wird es eine Theater-
pausegeben.DocheinneuesStück ist in
Arbeit undwirdvoraussichtlich2020auf
die Bühne kommen. (pd)

«Was wirklich zählt» dürfen die «Theater-
weiber +» in Berlin aufführen. Bild: PD

Energie-Fünfliber drohtwegen
Fristenproblemzu scheitern

Energiepolitik Die Stimmrechtsbeschwerde vonOswald Rohner blockiert die Auslösung der Bundesgelder, deren Frist
EndeApril abläuft. Die Bezirke hoffen auf weitere Fristverlängerung, der Kanton schätzt die Chancen gering ein.

Ruggero Vercellone

Die Sache hat viele Emotionen ausge-
löst,waraufdempolitischenParkett um-
stritten, wurde aber dennoch vom Volk
inallen sechsBezirkengegendenWillen
von Kantonsrat und Regierung ange-
nommen:der sogenannteEnergie-Fünf-
liber. Die sechs Bezirke haben in ihren
Budgets für das Jahr 2018 fünf Franken
proKopf fürEnergie-Förderprogramme
aufgenommen,umBundessubventionen
auszulösen. Die Bezirke haben gesamt-
haft 769 900 Franken gesprochen. Es
könnten damit vomBund fast 1,54Mio.
Franken ausgelöst werden. Addiert mit
demSockelbeitragdesBundes, stünden
dem Kanton 5,8 Mio. Franken für ener-
getische Gebäudesanierungen und Ge-
bäudetechnik zur Verfügung.

Stimmrechtsbeschwerde
blockiertGeldauslösung

Dass die Idee umgesetzt werden kann,
wird nun aber immer unwahrscheinli-
cher. Grund dafür ist eine Stimmrechts-
beschwerdevonOswaldRohnerausEin-
siedeln,welchedenGeldfluss blockiert.

Die Beschwerde richtet sich gegen den
entsprechenden Beschluss der Einsied-
lerBezirksgemeindeund ist vorVerwal-
tungsgericht hängig, wird aber laut Ver-
waltungsgerichtsvizepräsident Vital
Zehnder bis Ende April entschieden.
EndeApril läuft aber gleichzeitigdiebe-
reits verlängerteFrist ab, umdieBundes-
gelder auslösen zu können.

Frist fürGeldauslösungkann
nicht eingehaltenwerden

Wird die Beschwerde Rohner vom Ge-
richt gutgeheissen, ist derEnergie-Fünf-
liber vomTisch,wennderBezirkEinsie-
deln die Sache nicht weiterzieht. Wird
dieBeschwerdevomVerwaltungsgericht
abgewiesen, fängtdie 30-tägigeFrist an,
während der Rohner einen Weiterzug
ansBundesgerichtbeschliessenkann. 30
Tage lang ist der Entscheid so oder an-
ders nicht rechtskräftig.DerBezirkEin-
siedeln könnte beim Bundesgericht be-
antragen, dass die aufschiebende Wir-
kung fürdieAuslösungderBundesgelder
aufgehobenwürde.LautdemEinsiedler
Landschreiber Peter Eberle hat der Be-
zirksrat diesbezüglich aber noch keinen

Entscheidgefasst.BisdasBundesgericht
in dieser Frage entscheidet, verstreicht
aber fürdieAuslösungderBundesgelder
weitere Zeit, die eigentlich Ende April
bereits abgelaufenwäre.

DenOptimismus, dass der Energie-
Fünfliber zum Tragen kommt, hat der
Schwyzer Bezirksammann Sandro Pa-
tierno noch nicht aufgegeben. «Es ist
schade,dass einePersonallesblockieren
kann.WennbeimBundaber eineweite-
reErstreckungder Frist bewirktwerden
kann, sollte es doch noch klappen. Ich
bin nachwie vor positiv eingestellt.»

Diesen Optimismus teilt aber Beat
Voser, Leiter der kantonalen Energie-
fachstelle, nicht. Da der Bund das Geld
nur denKantonen auszahlt, ist der Kan-
tondafür zuständig, beimBundumeine
weitere Fristverlängerung zu ersuchen.
DerKantonwerdedas aufWunschauch
machen. Die Chancen für eine weitere
Fristverlängerung schätztVoser aber als
«eher gering» ein. Alle anderen Kanto-
newürdenbereits aufdieAuslösungder
Gelder – es handelt sich um mehrere
Hundert Millionen – warten. Der Bund
brauche dafür die gesamteÜbersicht.

«Es ist schade,
dasseinePerson
allesblockieren
kann.»

SandroPatierno
Schwyzer Bezirksammann

AktivwerdengegenMobbingwird gefordert
Schwyz Ander gestrigen Frühlingssession des Schwyzer Kinderparlaments wurde das ThemaMobbing

behandelt. Die jungen Politiker setzten auf das Eingreifen der Schüler sowie der Erwachsenen.

Gestern tagte das Schwyzer Kinderpar-
lament imKantonsratssaal imRatshaus
in Schwyz zur Frühlingssession.Die aus
fünf Kindern bestehende Ratsleitung
hat sichwährenddesVorbereitens dazu
entschieden, das Thema Mobbing auf-
zugreifen. Rund60Kinderparlamenta-
rier waren bei der Frühlingssession da-
bei.

NacheinerkurzenBegrüssungdurch
die Ratsleiterin hielt Pascal Simmen,
Gruppenleiter Präventionder Schwyzer
Kantonspolizei, ein Referat rund um
Mobbing. Konkret wurden die drei Rol-
len Täter, Opfer und Mitwisser behan-
delt, und Simmen informierte über das
Gesetz bezüglichMobbing.

Pascal SimmengriffzudemdasProb-
lem auf, dass Straftaten bezüglich dem
Oberbegriff Mobbing kaum geregelt
sind. Jedochmachte erdie jungenParla-
mentarier darauf aufmerksam,dass ein-
zelne Aktivitäten und Taten zu einer
Strafanzeige führen können, wie bei-
spielsweise das heimliche Filmen oder
Fotografieren von Personen.

Erwachsenemüssen
Mobbingernstnehmen

NachdemSimmenvonseinenErfahrun-
gen als Polizist zumThemaMobbing er-
zählthatte, stelltendie JungpolitikerFra-
gen wie «was war der schlimmsteMob-
bingfall, den Sie erlebt haben?» oder
«könnenErwachseneauchKindermob-
ben?».

Anschliessendwurden in fünfGrup-
pen Lösungsansätze gegenMobbing er-
arbeitet. Diese wurden allen vorgestellt
undmiteinander diskutiert.

So sinddieKinderparlamentarierder
Meinung,dassMitwisseröfter einschrei-
ten und dem Opfer Hilfe anbieten soll-
ten. DazuwirdMut benötigt.

Ebenfalls einoft angesprochenerLö-
sungsvorschlagwarderMiteinbezugvon
Erwachsenen. Die jungen Politiker sind
da der Ansicht, dass vor allem bei Leh-
rernundSchulsozialarbeitHilfe gesucht
werden kann. Wichtig sei es dann nur
noch,dassdasProblemvondenErwach-
senen ernst genommen wird. Auch die

Elternoderdie Schulleitungeinzuschal-
ten und über die Situation zu informie-
ren, kann gegenMobbing helfen.

Beschlossen wurde zudem, dass
Problemedirekt inderKlasse angespro-
chenwerden sollten, sei das durch ano-
nymeSorgebriefkästen,BoxenoderLis-
ten. Auch ein fixerTermin in derWoche
kanndefiniertwerden, andemdieSchü-
lerinnen und Schüler die Problememit-
einander diskutieren.

Ein weiterer Lösungsvorschlag ist,
dass imKlassenzimmergemeinsameine
Checkliste erarbeitet wird, die, ähnlich
wie bei einem Brandfall, zeigt, was als
Opfer oder als Täter zu tun ist.

Die Kinderparlamentarier haben an
derFrühlingssessioneinigeHilfestellun-
gen und Lösungsansätze erarbeitet, die
gegen Mobbing helfen sollen. «Die ge-
sammelten Ideenwerdenauf einerListe
zusammengetragen und den Kindern
mitgegeben.Vielleicht dürfendieParla-
mentarier inderKlassebesprechen,was
sie von diesem Nachmittag mitgenom-
menhaben», sagtAndreasOppliger von
der IG Schwyzer Kinderparlament.

Priska Lagler
Pascal Simmen, Kantonspolizei Schwyz, referierte rund umMobbing (oben). DieGrup-
pen präsentieren ihre Lösungen (unten). Bilder: Priska Lagler


